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Überblick 
 

„Wir brennen für Schule, aber wir sehen uns nicht als Brennpunktschule“, – fasst 
Carola Gorke, Schulleiterin der Regelschule Ludwig Bechstein in Arnstadt, das 
provokant formulierte Motto der Fachtagung BrennPunkt Schule?! Neue 
Perspektiven auf Schulen in herausfordernder Lage zusammen.  
  
Vom 12. bis zum 14. Januar 2021 fand die Fachtagung unseres Programms Erfolg 
macht Schule zum ersten Mal auf der Videokonferenzplattform BigBlueButton 
statt.  
 
Das Erfolg macht Schule-Team hatte den Ablauf der Konferenz extra an das 

digitale Format angepasst. So waren die Inputs, Praxisimpulse und Diskussionen großzügig über die 
drei Veranstaltungstage verteilt – zwischendurch gab es immer wieder kleine Aufmerksamkeiten. 
Außerdem konnten die Teilnehmenden selbst entscheiden, welche und wie viele der Angebote sie 
nutzen wollten. Trotzdem blieb die Frage: Wie viel Beziehung und Austausch ermöglicht eigentlich so 
ein digitales Arbeiten ohne direkten Kontakt? Und ohne dass das eigentliche Anliegen der Konferenz – 
nämlich der Austausch über Schule – in den Hintergrund gerät. 

Insgesamt rund 150 Teilnehmende kamen zu der Fachtagung zusammen, um über Beziehungsarbeit, 
eigenverantwortliches Lernen und Digitalisierung zu sprechen. Neben wissenschaftlichen Vorträgen zu 
den neuesten Erkenntnissen der Schulentwicklung und -pädagogik sowie der Unterrichtsforschung 
fanden 17 weitere Workshops statt, die den gegenseitigen Austausch ermöglichen sollten: In kleinen 
Gruppen arbeiteten die Teilnehmenden mit praktisch erfahrenen Expert:innen zusammen oder 
diskutierten mit Mitarbeiter:innen des Programms über digitale Materialien und tägliche 
Herausforderungen. 
 
Am Mittwochabend war es dann so weit: Die Teilnehmenden konnten es sich mit Popcorn, Chai-Latte 
und Tagungszeitschrift aus unserem Tagungspaket auf der Couch gemütlich machen und die Talkshow 
Hart aber faire Chancen: Chancengerechtigkeit im deutschen Bildungssystem einschalten. Nach einem 
Videostatement von Dr. Heike Kahl (Geschäftsführerin DKJS), diskutierte Moderatorin Anna Margarete 
Davis (DKJS) mit Gästen, wie Prof. Dr. Nina Bremm von der Pädagogischen Hochschule Zürich. Sie 
gingen der Frage nach, warum es in einem wirtschaftlich so starken Land wie Deutschland sogenannte 
Brennpunktschulen gibt.  
 
Zum Ende der Tagung gelang dem Slam-Poeten Friedrich Herrmann aus Jena 
ein poetischer Tagungsrückblick mit viel Humor und Tiefgang. Aus seinen 
Beobachtungen während der Veranstaltung verfasste er einen kreativen 
Text, den er live vortrug. Herrmanns Darbietung sorgte nicht nur für 
Erheiterung und tosenden Applaus, sondern auch für Gänsehautmomente 
und einen rundum gelungenen Abschluss.  
 
Wir danken allen Teilnehmer:innen für ihre offenen Worte und Ohren, für 
auch informelle Unterhaltungen im Chat („Wie macht man Popcorn ohne 
Mikrowelle?“) sowie für ihr konstruktives persönliches und schriftliches 
Feedback. Den Spagat zwischen hohem inhaltlichem Anspruch und lockerer 
Atmosphäre haben wir gemeinsam mit allen Mitwirkenden gemeistert – 
auch im digitalen Raum.  
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Tagungsprogramm 
 

12.01.2021     „Schlechte Zeiten - Gute Zeiten“ – Beziehungs(arbeit) an Schule 
 
09.00 – 09.45 Uhr 

 
Tagungsschau 

 
Begrüßung durch Dr. Marion Malz (TMBJS) und 
Anna Margarete Davis sowie Michael Wiegleb 
und Susan Eisenreich (DKJS) 
 

10.00 – 11.30 Uhr BrennPunkt 
Prof. Dr. Nina Bremm 

 

Input: Schulentwicklung in benachteiligten 
Lagen. Sozialraumorientierte Forschung zu 
Schulqualität, Bildungsgerechtigkeit und der 
Reproduktion sozialer Ungleichheit. 
 

12.00 – 13.00 Uhr     Karambolagen Reden wir Klartext! 
   
14.00 – 16.00 Uhr Tatort Praxis 6 parallele Praxisimpulse mit anschließenden 

Gesprächsrunden 
 

13.01.2021     „Ich bin eine Lehrkraft und zieh mich hier raus!“ – Eigenverantwortliches Lernen stärken 
   
09.45 – 10.00 Uhr 
 

Tagungsschau Begrüßung und Themen des Tages durch 
Michael Wiegleb und Susan Eisenreich (DKJS) 
 

10.00 – 11.30 Uhr 
 

BrennPunkt  
Dr. Dennis Hauk 

Input: Lernzeiten, Lernbüros und Co. – Was wir 
über die erfolgreiche Umsetzung von 
individualisierten, eigenverantwortlichen 
Lernformaten wissen.  
 

12.00 – 12.30 Uhr 
 

Germany’s Next Top-Material Eröffnung der Materialbörse 

14.00 – 16.00 Uhr Tatort Praxis 5 parallele Praxisimpulse mit anschließenden 
Gesprächsrunden 
 

14.01.2021     „Digitalruf 101“ – Chancen und Herausforderungen digitalen Lernens 
 
11.00 – 11.15 Uhr 
 

 
Tagungsschau 
 

 
Begrüßung und Themen des Tages durch 
Michael Wiegleb und Susan Eisenreich (DKJS) 
 

11.15 – 12.45 Uhr 
 

BrennPunkt  
PD Dr. Kerstin Drossel 
 

Input: Mit Digitalisierung zu mehr Bildungs-
gerechtigkeit? 
 

14.00 – 16.00 Uhr Tatort Praxis 4 parallele Praxisimpulse mit anschließenden 
Gesprächsrunden 
 

16.00 – 16.30 Uhr 
 

Die weiteren Aussichten 
 

Poetischer Tagungsrückblick mit Friedrich 
Herrmann 
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„Schlechte Zeiten - Gute Zeiten“ 
Beziehungs(arbeit) an Schule 

 

 

#Pädagogik #Beziehungsarbeit #Austausch 

Gerade Schulen in herausfordernder Lage, die sich auf ihre oft langen Wege der Schulentwicklung 
begeben haben, messen der Beziehung zwischen Schüler:innen und Pädagog:innen eine große 
Bedeutung bei. Ohne Beziehung kein Lernen! So lautet die vermeintlich simple Formel vieler Schulen. 
Nur wenn Lehrkräfte, sozialpädagogische Fachkräfte oder Coaches es schaffen, die Kinder und 
Jugendlichen wirklich zu erreichen, wird Lernen möglich. Wenn junge Menschen sich ernst genommen 
fühlen und Pädagog:innen in ihrer Rolle akzeptiert werden, entsteht Potenzial für erfolgreiche 
Bildungsprozesse. 

Wie aber kann eine vertrauensvolle Beziehung gestaltet werden, die sich positiv auf das Lernen 
auswirkt? Welchen wertvollen Beitrag leisten hier gerade sozialpädagogische Fachkräfte? Wie können 
kulturelle und sprachliche Barrieren erfolgreich überwunden werden? Und wie kann eine gute 
Beziehung nicht nur zwischen Erwachsenen und jungen Menschen, sondern auch im Kollegium sowie 
im gesamten Sozialraum entstehen?  

Diese und andere Fragen wurden in einem vielseitigen Angebot von Praxisimpulsen behandelt. Den 
Auftakt bildete der Brennpunkt Schulentwicklung von Prof. Dr. Nina Bremm, die mit ihrem Fachimpuls 
das Wissen über die Arbeit von und mit benachteiligten Schulen wissenschaftlich einordnete. Deutlich 
wurde dabei: Wir wissen einiges, wie Beziehungsarbeit an Schulen gelingen kann. Im anschließenden 
Format Karambolagen konnten die Teilnehmenden einmal all ihren Frust und ihre Sorgen herauslassen. 
Wobei sie von der Moderation behutsam begleitet wurden.  

Den Abschluss des ersten Tages bildete das Format Tatort Praxis. In sechs Austauschrunden gewannen 
die Teilnehmenden Einblicke in gelebte Schulpraxis. Die Tatorte zeigten sozialpädagogische Projekte, 
Ideen guter Führung, gelungene Zusammenarbeit mit dem Jugendamt und vieles mehr. 

Weiterführende Informationen, Kontakte und Ausführungen finden Sie unter den Links. Viel Spaß beim 
Stöbern.   
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BrennPunkt Schulentwicklung in benachteiligten Lagen. Sozialraumorientierte Forschung zu 
Schulqualität, Bildungsgerechtigkeit und der Reproduktion sozialer 

Ungleichheit. 

Prof. Dr. Nina Bremm (Pädagogische Hochschule Zürich) 

#Bildungsgerechtigkeit #Sozialraum #Schulentwicklung #Segregation 

Bildungsabschlüsse und der sozioökonomische Status „vererben“ sich in 
Deutschland oftmals. Dieses Phänomen wird insbesondere in Schulen ersichtlich. 
Das Bildungsniveau der Eltern wirkt sich auf den Abschluss der Kinder aus. Darüber 

hinaus kommt es an Schulen auch zu Segregationsprozessen: Bestimmte Gruppen von 
Schüler:innen finden sich an bestimmten Schulen zusammen, sodass es zu recht 

homogenen, quasi entmischten Schüler:innenschaften kommt und sich soziale (Un-) 
Gerechtigkeit reproduziert. Diese Schulen in benachteiligten Lagen standen im Fokus des Vortrags. 

Ein Blick in die empirische Forschung, unter anderem von Forscher:innen wie Dr. Baumert (Max-Planck-Institut; 
Pisa-Studie) oder Prof. Bonsen (WWU Münster), belegt, dass Schulen in benachteiligter Lage ein größeres „Output-
Problem” haben als Schulen in privilegierter Lage. Mit „Output-Problem“ meint Prof. Dr. Bremm: Schulen in 
benachteiligten Lagen stellen schlechtere Bildungszertifikate aus bzw. es verlassen Schüler:innen diese Schulen 
häufiger ohne Abschluss, erbringen schlechtere Testleistungen oder weisen höhere Fehlquoten auf. Außerdem 
unterscheiden sich die Wissensstände der Schüler:innen signifikant – beispielsweise beträgt diese Kluft auf die 
Lesekompetenz in der 9. Klasse bezogen drei Jahre. Die Daten verdeutlichen, dass die Schere zwischen den 
Wissensständen der Kinder und Jugendlichen immer größer wird und sich soziale Ungerechtigkeit weiter im 
Schulsystem manifestiert. Dieses Phänomen wird spätestens seit dem PISA-Schock medienwirksam diskutiert und 
auch immer wieder im bildungspolitischen Diskurs behandelt.  

Es ist deutlich, dass sich an Schulen etwas ändern muss. An benachteiligten Schulen sind nachhaltige 
Entwicklungsprozesse jedoch schwieriger umzusetzen – unter anderem aufgrund einer hohen Fluktuation der 
Lehrkräfte und mangelnder Ressourcen. Dennoch haben sich in den vergangenen Jahren innovative 
Schulentwicklungsansätze als wirksame Instrumente herausgestellt, um Veränderungen anzustoßen und somit 
Bildungsungerechtigkeit aufzubrechen. 

So hat sich in der Schulentwicklung das Setzen von kurzfristigen und erreichbaren Zielen bewährt. Der Weg zum 
Ziel wird mit viel Feedback begleitet und eine Fehlerkultur gelebt, die auch Potenziale und Lernchancen in den Blick 
nimmt. Um diese Veränderungsprozesse anzustoßen, sollte die Schulleitung das Vorhaben unterstützen und 
vorantreiben. Denn Lehrkräfte benötigen genügend Zeit für Veränderungen und müssen durch Fortbildungen (zum 
Beispiel hinsichtlich Diagnostik) unterstützt werden. Darüber hinaus ist es für die Beziehung zwischen 
Pädagog:innen und Schüler:innen wichtig, dass Lehrkräfte sich mit dem Sozialraum und den Lebenswelten der 
Kinder und Jugendlichen beschäftigen. Eine gute Beziehung wirkt sich nicht nur positiv auf die Schüler:innen aus, 
sondern auch auf die Lehrer:innen – sie sind beispielsweise weniger von Burnout-Symptomen betroffen. Dabei 
muss ein systemischer Ansatz gewählt werden, der auch das Sozialmilieu, den Stadtteil, die Familie, Freunde etc. 
berücksichtigt und aktiv in die Schulentwicklung einbindet. 

Diese Grundgedanken manifestieren sich auch im Leitbild eines positiven Schulklimas, geprägt von gegenseitigem 
Respekt und dem Willen, Probleme anzugehen. Schlussendlich sind dies die wichtigsten Qualitätsmerkmale, um 
Schule gemeinsam zum Besseren zu gestalten, Bildungsgerechtigkeit zu implementieren sowie Kindern und 
Jugendlichen Chancengleichheit zu ermöglichen.  

 

Zur Präsentation und zum Twitter-Account von Prof. Dr. Nina Bremm. 

„Der Trend der Differenz 
zwischen privilegierten 
und benachteiligten 
Schüler:innen nimmt 
nicht ab. […] Er wird 
eher noch größer.“ 
(Prof. Dr. Nina Bremm) 

 

https://www.dkjs.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/programme/21-05-06_EmS_PPTBremm.pdf
https://twitter.com/NinaBremm
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Karambolagen – Reden wir Klartext! 
 

Susan Eisenreich (DKJS) und Katharina Kist  
 
 #Schulalltag #Lehrerleben #KollegialerAustausch #Bildungssystem 

Wer kennt es nicht? Den Job an den Nagel hängen wollen? Alles hinschmeißen wollen? Diesen 
Beruf nicht bis zur Rente machen wollen? Studien zeigen, dass sich die Belastung für 

Lehrer:innen während der Corona-Pandemie weiter verstärkt. Manche Herausforderungen im 
schulischen Umfeld lassen sich nicht einfach schönreden oder zeitnah lösen. Gleichzeitig hilft es 

manchmal, den Ärger, die Hilflosigkeit, die Ungeduld, das Gefühl des Alleingelassenseins oder die Unsicherheit 
auszusprechen und mit anderen zu teilen. Auch das haben wir mit diesem Format ermöglicht.  

Wir haben Situationen gesammelt, in denen es besonders schwer war (und ist), nicht aufzugeben. Diese 
Situationen bezogen sich auf die Arbeit mit den Schüler:innen (die manchmal schwer zu erreichen sind), die Sorge 
um Schüler:innen (und deren Entwicklungsmöglichkeiten), auf Bürokratie und Verwaltung (Papierkrieg, der gefühlt 
immer mehr Zeit „frisst“), Arbeit auf Augenhöhe und Wertschätzung (im Kollegium), einschränkende 
Rahmenbedingungen (besonders im digitalen Bereich unter Corona-Bedingungen) und auf das System 
Schule/Bildungssystem generell (dessen Starrheit, gefühlter Stillstand und Langwierigkeit enervierend sind).  

In einer zweiten Runde haben wir gesammelt, womit die Teilnehmenden (besonders in solchen Situationen) Kraft 
schöpfen. Wertschätzung, Vertrauen und Austausch auf Augenhöhe wurden als besonders hilfreich benannt. Ganz 
konkret bedeutete dies: multiprofessionelle Zusammenarbeit, kollegiale Fallberatung, Supervision, ein guter 
Arbeitgeber, Beziehungsarbeit, Selbstmotivation und auch das systematische Einüben von Geduld.  

So wurden mit dieser Veranstaltung keine Probleme gelöst, aber ganz offen ausgesprochen und geteilt.  

Zum Padlet, auf dem die Teilnehmenden ihre Erfahrungen zusammengefasst haben. 

 

Tatort Praxis 1 Vom Kollegium zur Schulgemeinschaft. Auf gesunde Führung kommt es an. 

Prof. Dr. Wilfred Schley (IOS Schley Unternehmensberatung) 
 
#Schulgemeinschaft #Schulkultur #Schulführung 

Herr Professor Wilfried „Willy“ Schley ist der Frage nachgegangen, wie sich eine Schule von dem 
Fokus des Lehrens – also der Vermittlung von Inhalten – hinwenden kann zum Thema des Lernens. 

Eine seiner Antworten darauf ist, Schule als Ort der Gemeinschaft zu verstehen, um gemeinschaftlich 
die Frage in den Blick zu nehmen, wie Kinder und Jugendliche „lernen“. Schulleitungen benötigen einen 

gesunden Führungsstil, um Schüler:innen und das pädagogische Personal zu einer gemeinsamen Schulkultur zu 
führen, in der sich gutes Lernen, Persönlichkeitsentwicklung und auch die Bedürfnisse aller Beteiligten aufgehoben 
fühlen. Dazu benötigt es einen Paradigmenwechsel: Schule muss Lernprozesse gestalten, nicht Lehrprozesse, um 
junge Menschen im Prozess der Wissensaneignung zu begleiten, statt sie dazu zu überreden. Um zu illustrieren, 
wie Führung einen solchen Prozess ermöglichen kann, verwendete der Dozent das Beispiel einer Pyramide oder 
eines Eisbergs: An der Spitze stehen die Ziele der Schule. In der darauffolgenden Ebene die Atmosphäre, die 
erzeugt werden soll, darunter die potenziellen Emotionen und Konflikte, die hier Reibung erzeugen können und 
ganz unten die belastenden Elemente wie Stressfaktoren. Dieses Bild kann dabei helfen, sich in diesen Ebenen zu 
verorten, zu organisieren und ein gesamtheitliches Bild erlangen. 

Die Fragen der Teilnehmenden dieses Tatorts drehten sich um die funktionierende Schulgemeinschaft und wie sich 
diese erreichen lässt. Diskutiert wurde aber auch, was gute Schule überhaupt ausmacht. Professor Schleys Antwort 
darauf: Schulgemeinschaft braucht gute Führung, die es schaffen muss, einen gemeinsamen Wertekanon zu 
erzeugen, der Widersprüche aushält, aber auch ein Gemeinschaftsgefühl erzeugt. Ziel sollte es sein, nicht mehr 
nur didaktisch zu agieren, sondern dem Miteinander den gleichen Stellenwert wie Lerninhalten einzuräumen. Nur 
so kann man sich ganzheitlich den Schüler:innen widmen und so die Grundlagen für erfolgreiches Lernen legen.  

Zur Website von Prof. Dr. Schley. 

„Was hilft? Die 
Geduld bewahren 
und mit Vertrauten 
im Austausch blei-
ben.“ (anonym) 

 

„Auf gesunde 
Führung kommt es 

an.“ (Prof. Dr. 
Wilfried Schley) 

https://padlet.com/susaneisenreich/rog0yz659mavc0nt
http://wilfried-schley.ch/
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Tatort Praxis 2 Einführung ins Beziehungslernen – Voraussetzung für eine gesunde 
Schulgemeinschaft. 

Verena Balyos (intushochdrei, Helga-Breuninger Stiftung) 

#Resonanz #Beziehungsarbeit #Beziehungslernen  

„Nehmen Sie sich einen Moment und denken Sie an die Lehrkraft zurück, die Sie 
in Ihrer schulischen Karriere am meisten inspirierte.“ Diese Reise in die 
Vergangenheit unternahmen die Teilnehmenden dieses Tatort Praxis — mit dem 

überwiegenden Ergebnis: Es waren jene Lehrer:innen, zu denen sie eine 
besonders gute Beziehung hatten. Der Themenkomplex des Beziehungslernens 

stand im Fokus des Praxisimpuls. Dabei wurde herausgestellt, dass eine intuitive und 
resonante Beziehung zwischen Schüler:innen und Lehrer:innen einen positiven Einfluss 

auf den Lernerfolg der Schüler:innen und die Kompetenzvermittlung der Lehrer:innen hat.   

Mithilfe von Videomaterial von nachgestellten Unterrichtssituationen wurde der Zusammenhang zwischen 
Lernatmosphäre und Beziehung erkennbar. Auf Basis dieser Beobachtungen und Reflektionen diskutierten die 
Teilnehmenden individuelle Erlebnisse. Die Quintessenz der Diskussion lautete: Es ist zwar nicht immer einfach, 
eine resonante Beziehung aufzubauen – etwa, wenn es an Zeit fehlt – aber sie lohnt sich und kann Wunder wirken. 
Nicht nur bei einzelnen Schüler:innen, sondern auch hinsichtlich des Klimas in der gesamten Klasse. 

Zu intushochdrei. 

 

Tatort Praxis 3 Ohne den „Sozi“ geht es nicht. Die Bedeutung sozialpädagogischer 
Fachkräfte am Beispiel des sozialpädagogischen Teamteachings. 

Dr. Katrin Lipowski und Tina Flesch (Kindersprachbrücke e.V.), Bettina Büttner und Annika 
Launer (Tandem), Stefanie Teubner und Ravit Goldberg-Moeller (Tandem) 
 
#SozialpädagogischesTeamteaching #Beziehungsarbeit #Bedürfnisorientierung 

Beim Sozialpädagogischen Teamteaching sind permanent zwei Pädagog:innen – eine 
Lehrkraft und ein:e Sozialpädagogische:r Teamteacher:in – gemeinsam im Unterricht. 
Dabei wird die Klasse den gesamten Schultag von der/dem Sozialpädagogischen 

Teamteacher:in begleitet. Somit können diese eine Beziehung zu den Schüler:innen 
aufbauen und ihre Methoden und Inputs miteinander verschränken, was ihnen etliche 

Benefits beschert. Netzwerke zum Allgemeinen Sozialen Dienst und Jugendamt, eine Reduktion 
der Komplexität, Prävention von Konfliktsituationen in der Klasse und erhöhter Lernerfolg der Kinder sind nur 

einige Vorteile, die an dieser Stelle nennenswert sind.  

Den Fokus der Diskussion legten die Teilnehmenden dieses Tatort Praxis auf die 
konkreten Situationen und Bereiche, in denen Sozialpädagogisches Teamteaching 
als innovative und adäquate Methode Lehrkräfte entlasten kann. Pädagog:innen 
können sich den Schüler:innen und den Aufgaben, die rund um den Unterricht 
anfallen, in einem ganz anderen Maß annehmen. Darüber hinaus wurden die 
Gelingensbedingungen einer fruchtbaren pädagogischen Beziehung diskutiert. Dabei 
standen immer die Bedürfnisse der Kinder und Jugendlichen im Vordergrund, sowohl 
im Präsenzunterricht als auch in Zeiten von Distanzlernen und Corona. Der stetige 
Kontakt und das Aufrechthalten der Beziehung nehmen in diesen Zeiten eine noch 
wichtigere Rolle ein. Die Losung lautet hier: „Wie geht es dir?“ 

Zur Präsentation und zum Kontakt Sozialpädagogischen Teamteaching. 

„Die Schüler:innen sollen 
schöne und positive Er-

fahrungen wenigstens in 
der Schule, wenn schon 
nicht zuhause, erleben. 

Das ist nur mit guter 
Beziehung möglich.“ 

(Ravit Goldberg-Moeller) 
 

„Einzelne Schüler:innen 
lassen sich durch eine 

resonante Lehrer:innen-
Beziehung in die Klasse 

integrieren. Dadurch kann ein 
Dominoeffekt entstehen, der 
das gesamte Klassenklima 

verbessert.“ (Verena Balyos) 

http://www.intushochdrei.de/
https://www.dkjs.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/programme/21-05-06_EmS_PPT_TP_3.pdf
https://www.teamteaching.de/impressum/
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Tatort Praxis 4 Gruppenprozessen Raum geben. Einblicke in das Projekt EULE. 

Johannes Ilse und Marie Huwe (Caritas Mittelthüringen, ESF-Projekt EULE, 
Friedrich-Ebert-Schule Erfurt) 

 
#Gruppenprozesse #Beziehungslernen 

Gruppenprozesse durchlaufen verschiedene Phasen und können mithilfe des 
5-Phasenmodells nach Tuckman wahrgenommen und aktiv gestaltet werden. 
In der Phase des Stormings, auch Pubertät der Gruppe, geht es zunächst um 
eine Positions- und Rollenklärung. Daran schließt sich die Forming-Phase an, 
in der verschiedenen Formen des Zusammenarbeitens erprobt und 

Kompromisse entwickelt werden. Nun folgt die Phase des Performings, der 
motivierten Zusammenarbeit. Der Abschied in einer Gruppe erfolgt in der Phase 

des Transformings.  
Pädagog:innen können diese Phasen begleiten und den Beziehungsaufbau fördern, 

indem sie die jeweiligen Prozesse durch Impulse und Übungen begleiten. Dies kann durch Spiele 
zur Rollenfindung, kooperative Lernformen oder Abschiedsrituale geschehen. So bleibt die Gruppenbildung nicht 
dem Zufall überlassen und eine gelingende pädagogische Beziehung wird aufgebaut.   
 
Konkrete Gestaltungsideen und praktische Beispiele boten den Teilnehmenden direkte Anknüpfungsmöglichkeiten 
für die eigene Praxis. Dabei wurde mehrheitlich betont, dass die aktive Gestaltung von Gruppenprozessen deutlich 
mehr Zeit und Berücksichtigung im Schulalltag erfahren sollte, zum Beispiel über eine eigens dafür vorgesehene 
Stunde (z.B. Klassenleitungsstunde). Den sozialen Lernerfahrungen sollte dabei viel Raum geboten werden, auch 
wenn dies manchmal ein Scheitern einer Gruppenaktivität beinhaltet, denn auch im Scheitern stecken 
Lernchancen. Im Schulalltag darf dabei allerdings auch nicht unterschätzt werden, wie herausfordernd die 
Gestaltung von Gruppenprozessen mit großen Lerngruppen von mehr als 25 Personen sein kann.  

Zur Präsentation. 

 

Tatort Praxis 5 Individuell, begleitend und unterstützend: Wie Jugendliche mit Migrations-
hintergrund in der Schule erfolgreich sein können.  

 
Gudrun Keifl und Katy Pastohr (Kontakt in Krisen e.V., Staatliche Regelschule 1 "Thomas-
Mann" Erfurt) 
 
#Schulkultur #Inklusion 

„Schulmüde mit Lernschwierigkeiten“ und „Migrations- und Fluchthintergrund mit multiplen 
Hilfebedarfen“: Das sind die beiden Zielgruppen des Projektes Wir sind Klasse. Doch ganz praktisch 

stehen die beiden Sozialarbeiterinnen Gudrun Keifl und Katy Pastohr zur Seite, wenn scheinbar nichts mehr geht: 
die Klassenarbeit verrissen, Stress mit den Lehrer:innen, die deutsche Sprache zur Herausforderung wird oder zu 
Hause alles aus dem Ruder läuft. Hand in Hand mit den pädagogischen Fachkräften wird an Zukunftschancen für 
die Kinder und Jugendlichen gearbeitet, die schon fast aufgegeben haben. Erreicht wird das in der „Kümmerschule“ 
(individuelle Hilfen), Aktivschule (Partizipation und Mitbestimmung), Elternschule (Unterstützung auch für Mütter, 
Väter, Großeltern und Vormunde) und der Draußenschule (Rausgehen, um Wissen zu testen und Abenteuer zu 
erleben). 

Die Teilnehmenden des Tatortes zeigten sich beeindruckt von der Anerkennung des Projektes – die es ohne Frage 
braucht, um erfolgreich zu sein. Dies zeigte sich vor allem im Commitment der Schulleitung zum Thema Migration, 
den zur Verfügung stehenden Ressourcen für sprachliche Begleitung und der erfolgreichen Elternarbeit von Wir sind 
Klasse. Die beiden Referentinnen betonten dabei ihren großen Vorteil in der Beziehungsarbeit: „Wir müssen nicht 
bewerten“. Wirklich am besten funktioniert Beziehungsarbeit für die beiden aber, wenn sie auch in der 
außerschulischen Lebenswelt der Schüler:innen stattfindet. Auch wenn Lerngruppen zum Teil getrennt werden: Die 
Angst vor einer „Parallelklassengesellschaft“ gibt es an der Thomas-Mann-Schule nicht. Im Gegenteil erleben die 
Referentinnen die Überschneidungen von Teillerngemeinschaften und Klassenstrukturen eher als förderlich für die 
Schulkultur. Hier werden Brücken gebaut und neue Möglichkeiten der Gruppenzugehörigkeit für Schüler:innen 
geschaffen. 

Zur Präsentation und zur Projekt-Website Wir sind Klasse. 

„Beziehungsarbeit mit Gruppen 
gleicht einer Achterbahnfahrt mit 
mehreren zu meisternden Tiefen 

und Höhen, wilden Loopings, aber 
auch Streckenabschnitten, in 

denen man Zeit zum Durchatmen 
findet, um schließlich mit Energie 
aufgeladen am Ziel anzukommen 

und man sich fragt: Und womit 
fahren wir jetzt als Nächstes?“ 

(Johannes Ilse) 
 

 

„Wir verstehen uns 
ganz klar als 

Anwältinnen der 
Schüler:innen.“ 
(Gudrun Keifl) 

 

https://www.dkjs.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/programme/21-05-06_EmS_PPT_TP_4.pdf
https://www.dkjs.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/programme/21-05-06_EmS_PPT_TP_5.pdf
https://www.kontakt-in-krisen.de/unsere-angebote/schulsozialarbeit.html
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Tatort Praxis 6 Sozialräumliche Verankerung von Schulen im Quartier. 
 

Ingolf Sinn (Jugendamt Dortmund) 
 
#Quartiersentwicklung #Teilhabe #Netzwerkarbeit #Familienprojekt #Bildungsketten 

Im Netzwerk INFamilie haben sich verschiedene Akteure im sozialen Quartier unabhängig 
von ihrem Status, Herkunft oder Trägerschaft zusammengeschlossen, um die sozialen 

Teilhabechancen von Kindern und ihren Eltern zu fördern. Die Grundschule "Kleine Kielstraße" ist 
der Ankerpunkt für die Netzwerkarbeit im Dortmunder Hannibal- und Brunnenstraßenviertel, da dort alle Familien 
erreicht werden. Das Netzwerk schafft Nachteilsausgleiche und fördert Eltern und Kinder in prekären Lebenslagen, 
z.B. durch eine regelmäßige Essensausgabe. Lehrkräfte werden entlastet, da Familien in ihrem Wohnumfeld 
einfache Zugänge zu Unterstützungsangeboten erhalten. Die frühkindliche Bildung und Betreuung in den Räumen 
der Grundschule ermöglicht es, dass auch jüngere Geschwisterkinder angemessene Startchancen für die Schule 
erhalten.  

Die Teilnehmenden diskutierten die Übertragbarkeit auf Quartiere und Akteure in 
anderen Kommunen. Ingolf Sinn betonte, dass eine kleinskalige Vorgehensweise 
notwendig ist. Zu Beginn der Netzwerkarbeit im Quartier ist es wichtig, Ziele zu 
bestimmen, städtische Ansprechpersonen zu finden und ein erstes erfolgreiches Projekt 
zu initiieren. Dabei muss sich die Arbeit im Laufe der Zeit institutionalisieren – Angebote 
gehen an Akteure über, die dies im Rahmen ihrer Arbeitsstelle leisten. Das Jugendamt 
muss an den Zielen interessiert sein und z.B. die Aufgaben im Rahmen einer 
Präventionsfachstelle berücksichtigen. Darüber hinaus fragten die Teilnehmer:innen, 
wie Veränderung erstmals angestoßen werden kann. Neben Visionen und Ermutigung 
durch gute Beispiele ist es besonders wichtig, eine gute Beziehung zu entscheidenden 
Personen und Institutionen aufzubauen.  

Zur Präsentation und zum Netzwerk INFamilie. 

  

„Ohne die Grundschule 
gäbe es vielfältige 

Angebote im Quartier 
überhaupt nicht.“ 

(Ingolf Sinn) 

 

https://www.dkjs.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/programme/21-05-06_EmS_PPT_TP_6.pdf
https://www.dortmund.de/de/leben_in_dortmund/familie_und_soziales/familienportal/familienprojekt/netzwerk_infamilie/index.html
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„Ich bin eine Lehrkraft und zieh mich hier raus!“ 
Eigenverantwortliches Lernen stärken 

 
#SelbstorganisiertesLernen #Eigenverantwortung #Lernumgebung #Vertrauen #IntrinsischeMotivation  

Das Thema selbstorganisiertes oder auch eigenverantwortliches Lernen ist Dreh- und Angelpunkt für 
viele Fragen von Schulentwicklung, Kompetenzerwerb und Persönlichkeitsentfaltung. Wie müssen 
Lernumgebungen gestaltet sein, um die aktive Aneignung von Lerninhalten bei Jugendlichen 
anzuregen? Wie müssen Unterrichtseinheiten, Arbeitsaufträge und Zugänge designt werden, damit 
Lernende chancengerecht, selbstständig und organisiert lernen können? Diese Themen und Fragen sind 
die zentralen Anliegen, mit denen das Team Erfolg macht Schule den zweiten Tag der Fachtagung 
gestaltete. Mit dem Fachinput des Bildungsforschers Dr. Hauk im Brennpunkt Selbstorganisiertes 
Lernen erhielten die Teilnehmenden einen Einblick in die mehrjährigen Forschungsergebnisse zu diesen 
Themen. Direkt im Anschluss gestalteten die Teilnehmenden gemeinsam das selbstorganisierte Lernen. 
In einem gemeinsamen Padlet in Germanys Next Top Material konnten sie ihr Wissen und ihre Ideen 
kollektiv zusammenzutragen, um sich später eigenständig mit neuen Anregungen, 
Materialsammlungen und Empfehlungen vertiefend zu beschäftigen.  

 

 

 

 

Der Tag wurde mit Austauschrunden fortgesetzt, in denen die Teilnehmer:innen anwendungsbezogen 
über den Tellerrand schauten. Im Tatort Praxis rekonstruierten sie den Tathergang für gutes 
selbstorganisiertes und eigenverantwortliches Lernen. In fünf verschiedenen Workshops lernten 
Pädagog:innen gute Schulpraxis, Unterrichtskonzepte und bewährte Methoden kennen. Am Abend 
konnten sich die Teilnehmenden dann bei der Talkshow Hart aber faire Chancen entspannt 
zurücklehnen, in der Expert:innen aus Wissenschaft und Praxis  zu den großen Herausforderungen von 
Schulen diskutierten.  

Weiterführende Informationen, Kontakte und Ausführungen finden Sie über die Links. Viel Spaß beim 
Stöbern.  
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BrennPunkt Lernzeiten, Lernbüros und Co. – Was wir über die erfolgreiche Umsetzung von 
individualisierten, eigenverantwortlichen Lernformaten wissen. 

 

Dr. Dennis Hauk (Friedrich-Schiller-Universität Jena) 
 
#EigenverantwortlichesLernen #Lernorganisation  

Lernen Schüler:innen in Lernbüros und individuellen Lernzeiten besser? Und wie können 
diese erfolgreich in der Schule umgesetzt werden? Dr. Dennis Hauk befasst sich in seiner 

Forschung mit der Konstellation von offenen Lernsettings. Projektunterricht, Freiarbeit, 
Lernatelier – so heißen nur einige der untersuchten Modelle, die er lehrergelenkten 

Unterrichtsformaten gegenüberstellt. Bisherige Metastudien (Patell et al., 2008) zeigen, dass 
offene Lernsettings Motivation und Leistung kaum beeinflussen. Sind die Erwartungen also zu hoch? Auch 

im Mittelpunkt der videobasierten Vid@leo-Studie steht, welche Effekte derartige Lernsettings auf Jugendliche 
haben. Wer hier ein eindeutiges Bild erwartet, wird jedoch enttäuscht. Diese Studie zeigt ebenfalls, dass Kinder 
und Jugendliche in diesen Formaten nicht unbedingt erfolgreicher lernen. Allerdings: Die Motivation am Lernen 
steigt. Zudem werden durch diese offenen Unterrichtsformen kommunikative Kompetenzen verbessert. 
 
Doch warum erfüllen diese Unterrichtsformen oft nicht die hohen Erwartungen, die an sie gestellt werden? Einige 
Gründe liefert Dr. Hauk in seinem Vortrag. So ist es wichtig, zu verstehen, dass der Kern von gutem offenen 
Unterricht nicht sein darf, Schüler:innen unbegleitet und ohne Hilfe im Unterricht zu lassen. Natürlich müssen 
Räume geschaffen werden, um eigenständige produktive Formen des Lernens zu finden. Hierfür müssen jedoch 
auch Routinen aufgebaut werden. Die Begleitung durch Lehrkräfte ist dabei besonders wichtig, auch um 
Überforderung und Demotivation aufzufangen. Dieser Prozess benötigt Zeit, Erfahrung und Routine. Auch Lehrkräfte 
müssen sich mit den neuen Unterrichtsformen erst vertraut machen. Und Kinder und Jugendliche benötigen 
ebenfalls Zeit, sich darin zu probieren und die geeignete Lernform zu finden. Das Fazit: Lernzeiten, Lernbüros und 
Co. sind nur dann erfolgreich, wenn sie gemeinsam mit den Schüler:innen gut vorbereitet werden und eine stetige 
Begleitung stattfindet. 
 
Wie Schulen in herausfordernder Lage dies für sich einsetzen können, darum ging es in der anschließenden 
Diskussion. Dr. Hauk stellte heraus, dass lernstarke Schüler:innen von offenen Lernsettings leichter profitieren als 
solche mit Lernproblemen. Inhaltliche Herausforderungen werden durch die lernorganisatorischen Hürden 
zusätzlich erschwert, was sich besonders in Zeiten der Pandemie noch einmal verschärft. Dies heißt jedoch nicht, 
dass offene Formen nicht für Kinder und Jugendliche mit Lernproblemen geeignet sind. Vielmehr zeigt dies eher die 
Notwendigkeit einer besonderen Unterstützung. Die Fähigkeit schulisches Lernen eigenverantwortlich zu gestalten, 
ist nicht nur in der Pandemie wichtig. Sie ist ein Leben lang bedeutsam. Dies zu vermitteln muss eine vorrangige 
Aufgabe der Schule sein. 
 
Zur Präsentation und zu Informationen zu Dr. Hauk.

„Um positive Formen 
der Eigenständigkeit 
zu erlernen, benötigt 

es Zeit, Struktur, 
Unterstützung und 

Routine.“ (Dr. Dennis 
Hauk) 

https://www.dkjs.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/programme/21-05-06_EmS_PPT_Hauk.pdf
https://www.teach.uni-jena.de/team/wissenschaftliche+mitarbeiter_innen/dr_+dennis+hauk
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Germany’s Next Top-Material 

Rebecca Giersch (DKJS) 

#Materialbörse #DigitalePinnwand #Kooperation 

Im Unterschied zu einer Fachtagung vor Ort können bei einer digitalen Veranstaltung keine Flyer, 
Bücher oder Materialien zum Durchblättern in den Pausen ausgelegt werden. Dafür haben wir 

jedoch die Möglichkeit genutzt, eine digitale Pinnwand mit Hilfe des Tools Padlet zur Verfügung zu 
stellen. Diese hat gleich mehrere Vorteile: Materialien können unkompliziert geteilt, gedruckt oder 

heruntergeladen und Links geöffnet werden. Seien es konkrete Arbeitsblätter, Impulse, Literaturtipps, Onlinetools, 
Beispiele aus der Praxis oder weiterführende Links. Schließlich können alle Teilnehmenden und Referent:innen der 
Tagung hier gleichsam etwas ausstellen und darauf zugreifen. Die Materialbörse bleibt für Interessierte auch nach der 
Online-Tagung zugänglich und kann, unter Berücksichtigung der Urheberrechtsbestimmungen, noch befüllt werden. 
Einziger Wermutstropfen: In Thüringer Schulen ist Padlet aus datenschutzrechtlichen Gründen nicht für die Arbeit mit 
Schüler:innen im Unterricht erlaubt. 
 
Zur Materialbörse. 
 

 

 

Tatort Praxis 7„Lernen ist ein individueller Vorgang, aber kein einsamer.“ Lernbüros und der 
Raum der Mathematik an der Eichendorffschule Erlangen. 

 
Helmut Klemm (Mittelschule Eichendorffschule Erlangen)  

 
#Lernbegleitung #Binnendifferenzierung #Inseldasein #Ganztag 

Die Eichendorffschule ist eine Schule in benachteiligter Lage. Zwei von drei 
Schüler:innen haben eine Migrationsgeschichte und jedes dritte der knapp 400 
Kinder lebt unterhalb der Armutsgrenze. Seit sechs Jahren kämpft die Schule dafür, 
diese Benachteiligungen im Bildungsprozess auszugleichen. Als Ganztagsschule 
versteht sie sich zudem als zeitgemäßer Bildungs- und Kulturort. Ihr Schulkonzept 
verfolgt vier Bildungsprinzipien. Im Campus Eichendorffschule, der in Kooperation 

mit der Volkshochschule Erlangen entsteht, können Schüler:innen in AGs und 
Projekten ihre Potentiale entfalten. Im Fach Verantwortung helfen die Jugendlichen 

ihren Mitmenschen, innerhalb und außerhalb der Schule. Im Klassenrat und in den 
Vollversammlungen sowie beim gemeinsamen Mittagessen und Schulfrühstück lernen 

die Kinder und Jugendlichen das Zusammenleben. Das bedeutendste Prinzip jedoch ist 
„Wissen neu lernen“: Schüler:innen sollen zu Subjekten ihres eigenen, individuellen 

Lernprozesses werden. Sie übernehmen Verantwortung für ihr Lernen und Lehrer:innen werden zunehmend zu 
Begleiter:innen dieses Prozesses. Im Raum der Mathematik wird die dafür notwendige Eigenverantwortung und 
Selbstorganisation angebahnt und in den Lernbüros ausgebaut.  

Im Mittelpunkt der Diskussion stand zum einen die Herausforderung, innovative und individuelle Konzepte zu 
erarbeiten, ohne dabei die Handlungsspielräume des Bildungssystems zu überschreiten. Hier braucht es viel 
Engagement und Durchhaltevermögen eines Kollegiums, um strukturelle Veränderungen zum Beispiel zugunsten 
digitalen Lernens oder individueller Leistungsbeurteilung in Lerngruppen 
voranzutreiben. Helmut Klemm wünscht sich für seine Lehrkräfte eine Reduktion 
der Unterrichtszeit – nur so könne Zeit und Interesse an Veränderungsprozessen 
erwirkt werden. Ein weiteres Thema der Diskussion war das Lernen auf Distanz. 
Schule müsse vor allem als Lebens- und Gemeinschaftsort verstanden werden, 
dafür ist Präsenz besonders wichtig. Mit entsprechender Begleitung können 
Lernprozesse hingegen auch anderen Orten stattfinden. Dieses Prinzip muss 
auch ohne Schulschließungen beibehalten bleiben, um eigenverantwortliches 
Lernen weiter zu etablieren.  

Zur Präsentation und zur Website der Eichendorffschule Erlangen. 

 

„Wir haben während der 
Schulschließung zwei elementare 
Erfahrungen gemacht: Lernen ist 
ein Prozess und kein Ort. Es kann 
auch in der Distanz funktionieren. 

Aber eine Ganztagsschule ist 
eben auch ein Lebensort für die 

gesamte Schulfamilie. Das 
Miteinander in den Pausen, die 

Vollversammlungen, das 
gemeinsame Schulfrühstück, die 

Gemeinschaft. Das haben wir 
vermisst.“ (Helmut Klemm) 

 

„Diese Seite ist wie 
ein riesiges, gut 

sortiertes Schuhregal 
aufgebaut.“ (Rebecca 

Giersch) 

https://padlet.com/rebecca_giersch/jk595ohxcoqbqha5
https://www.dkjs.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/programme/21-05-06_EmS_PPT_TP_7.pdf
https://eichendorffschule-erlangen.de/
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Tatort Praxis 8 Mit Leistungsbeurteilung motivieren und das Lernen fördern. Neue Wege der 
Leistungsbeurteilung an der Max-Brauer-Schule in Hamburg. 

Tim Hagener (Max-Brauer-Schule Hamburg) 
 
#Feedback #Motivation #Zusammenhalt #Selbsteinschätzung 

An der Hamburger Schule wird in Lernbüros Basiswissen anknüpfend an den 
individuellen Leistungsstand vermittelt und reflektiert. Eine weitere wichtige Säule im 

Lehrkonzept bildet der blockweise Projektunterricht, um komplexe Themengebiete auch 
an außerschulischen Lernorten zu erschließen. Werkstätten fördern praktische 

Kompetenzen. Des Weiteren nehmen die Leistungsrückmeldung und Feedbackkultur viel 
Raum ein: In Gesprächen zwischen Lernenden, Lehrenden und Eltern werden Zielsetzungen 

formuliert und Unterstützungsbedarfe aufgedeckt. Die Leistungsbeurteilung schließt dabei auch 
Selbsteinschätzungen mit ein. Alles mündet in einem Lernentwicklungsbericht, welcher weit über eine reine 
Notenvergabe hinausgeht.  

Praxiserfahrungen der Teilnehmer:innen ergänzten den Input. Es wurde bestätigt, dass die Fokussierung auf 
Erfolge und Lernfortschritte motivierend wirkt und die Selbstwirksamkeit von Schüler:innen bestärken kann. 
Eine Lehrerin berichtete, dass es sich bewährt hat, den Erwartungshorizont mit Schüler:innen zu teilen und 
Zielsetzungen festzulegen. Doch wie lassen sich Leistungsbewertungen und Motivationsförderung unter 
Pandemiebedingungen gestalten? In dieser Situation darf die Beurteilung nicht im Vordergrund stehen, meint Tim 
Hagener. Es gehe vielmehr darum, die Kinder und Jugendlichen zu bestärken, den Klassenzusammenhalt zu erhalten 
und Mut zu machen. Wie wäre es zum Beispiel mit einer digitalen großen Pause, bei welcher sich die Schüler:innen 
auch online spielerisch austoben können?  

Zur Website der Max-Brauer-Schule oder schreiben Sie eine Mail an Tim Hagener bei Interesse an der Präsentation. 

 

 

Tatort Praxis 9 Individuelles Lernen durch Projekt- und Wochenplanarbeit: SOL+POL = SPL 
 

Ellen Rudolf und Michael Jordan (Ganztagsschule "Johannes Gutenberg" 
Gemeinschaftsschule Wolmirstedt) 

#EigenständigesLernen #Lernbegleitung #Fehlerkultur #Elternarbeit #DigitalesLernen 

Schon vor ca. 20 Jahren begannen die Lehrenden der Ganztagsschule Johannes Gutenberg in 
Wolmirstedt, das Thema Selbstorganisiertes Lernen (SOL) anzugehen. Mit einem weiteren 

Schwerpunkt auf Praxisorientiertes Lernen (POL) wurde dieser zu SPL erweitert. Selbstorganisiertes 
Praxisorientiertes Lernen (SPL) beginnt bereits in Klassenstufe 5 und zieht sich durch die Unterrichtsstruktur. Die 
Schüler:innen stellen sich im Rahmen vom SPL eigenständig Aufgaben zusammen. Eine tragende Rolle spielt dabei die 
Arbeit im Team. Dabei setzen sich die Schüler:innen eigene Ziele für das SPL, die in Lernverträgen festgehalten werden. 
Am Ende einer jeden SPL-Stunde überprüfen die Lernenden, ob sie ihre Ziele erreicht haben. Zu den SPL-Präsentationen 
sind auch Verwandte der Schüler:innen eingeladen – eine Erfahrung, die gemeinsam mit der Fehlerkultur („Fehler als 
Geschenk“ begreifen) die Selbstwirksamkeit stärkt. Der klare Appell der Referierenden lautet, Ziele und nicht Zwänge 
voranzustellen. Die Erfolgsfaktoren: Mehr Lebensbezug in den Klassenzimmern und mehr Mut, Fächer aufzulösen 
(ohne sie abzuschaffen), sondern durch themengeleitete Kurse zu ersetzen sowie der Wille zur Digitalisierung. 

Ein zentrales Diskussionsthema war der Einfluss der unterschiedlichen technischen und 
räumlichen Ausstattungen der Schulen auf die Unterrichtsqualität. Die Referierenden gaben 
wertvolle Tipps, was unabhängig von schulischen Ressourcen für die Schul- bzw. 
Unterrichtsqualität und eine positive Schulgemeinschaft getan werden kann: 
„Zukunftsvision-Quasselrunde“; die Rolle der Lehrkraft sollte neu gedacht werden; Weg vom 
Einzelkämpfertum und hin zum Teamgedanken; Vorbildfunktion einer Schulleitung 
bedenken; wissenschaftliche Begleitung (durch Kooperationen mit Universitäten und 
Hochschulen); Hospitationen; Schulnetzwerke; Eltern als wichtige Teampartner 
einbeziehen und ernst nehmen. Zudem wurden alternative Finanzierungswege zur 
technischen Ausstattung aufgezeigt wie etwa Spenden von Betrieben und ein 
Teilhabepaket.   

Zur Präsentation und zum Schulprofil. 

„Die Situation (während 
der Pandemie) ist schwer 

genug. Es geht derzeit eher 
darum, die Schüler:innen 
zu bestärken und relativ 

wenig negativ zu 
bewerten.“ (Tim Hagener) 

 
 

 

„Denkt die Schule von 
den Schüler:innen aus. 

Dann kommen wir 
vorwärts!“ (ehemaliger 

Schulleiter) 
 

 

http://www.maxbrauerschule.de/
mailto:tim.hagener@bsb.hamburg.de
https://www.dkjs.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/programme/21-05-06_EmS_PPT_TP_9.pdf
https://gms.jgschule.de/pages/schulprofil.php
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Tatort Praxis 10 Einblicke in das eigenverantwortliche Lernen an der ersten demokratischen 
Schule Deutschlands. 

Pina Haas (ehemalige Schülerin der Kapriole, organisierte ihr Abitur mit dem methodos e.V. selbst) 
 
#EigenständigesLernen #Bedürfnisorientierung #Lernbegleitung 

Die "Kapriole" in Freiburg arbeitet bereits seit 1997 und gilt als erste demokratische Schule Deutschlands. 
Im Mittelpunkt steht eigenverantwortliches Lernen von der 1. bis zur 10. Klasse. Die Teilnehmenden erhielten 

einen Einblick, wie die "Kapriole" organisiert ist und wie Demokratie gelebt wird. Das wichtigste Gremium der Schule 
ist die wöchentliche Schulversammlung, in der über alle Angelegenheiten entschieden wird. Die Teilnahme ist 
freiwillig. Alle Teilnehmenden haben eine Stimme, die Schüler:innen der ersten Klasse genauso wie die Lehrer:innen. 
Es gibt keine festen Klassen. In jedem Schuljahr gibt es einen Angebotsplan mit verschiedenen offenen Angeboten, 
Kursen, Werkstätten und Projekten. Wie, wo, wann, was und mit wem gelernt wird entscheidet jedes Kind selbst. Die 
Schule schafft durch ihre Struktur bewusst Räume für informelles Lernen. Deswegen gibt es auch keine Noten, sondern 
individuelle Rückmeldungen der jeweiligen Vertrauenspersonen. Das Lehrer:innen-Team ist interdisziplinär 
zusammengesetzt (Regel-/Sonderschullehrer:innen, Sozial-/Theaterpädagog:innen, Arbeitserzieher:innen) und 
unterstützt die Schüler:innen mehr im Sinne einer Lernbegleitung. Inklusion ist ein wichtiges Thema an der Schule. 

Die Referentin diskutierte mit der Gruppe auch Herausforderungen und Grenzen des Konzepts, wie den Umgang mit 
Peer-Gruppen-Dynamiken und die Besonderheit, als Schüler:in einen eigenen Fokus zu setzen. Darüber hinaus kamen 
berufliche Perspektiven und persönliche Entwicklungen nach der Schulzeit zur Sprache. Es gibt bisher keine Erhebung 
zum weiteren Lebensweg der Absolvent:innen. Dem Eindruck der Referentin zufolge, streben viele der Schüler:innen 
das Abitur an und schlagen eine höhere Bildungslaufbahn ein. Hoch im Kurs stehen aber auch das Freiwillige Soziale 
Jahr und soziale oder unkonventionelle Berufe, z.B. im Bootsbau oder der Forstwirtschaft. 

Zur Präsentation und zum Konzept der Schule. 

 

  

Tatort Praxis 11 Soziales und Eigenverantwortliches Lernen auf der Grundlage einer 
vertrauensvollen Lehrer:innen-Schüler:innen-Bindung. 

Robin Blume (Stv. Schulleiter Regelschule "Ludwig Bechstein" Arnstadt) 
 
#Beziehungslernen #Schulentwicklung #EigenverantwortlichesLernen 

„Wenn dein Pferd tot ist, steig ab.“ So lautete die Erkenntnis vieler Mitarbeiter:innen der 
Regelschule "Ludwig Bechstein" vor einigen Jahren. Aus diesem Grund begann das Kollegium, die 

Schule „anders zu denken“ und neu zu gestalten: Drei Überzeugungen stehen dabei im Vordergrund:    
 

1. Eine erfolgreiche Schule muss sich ihren Gegebenheiten anpassen. 2. Ohne funktionierende Lehrer:innen-
Schüler:innen-Beziehung ist kein Lernen möglich. 3. Soziale und persönliche Kompetenzen sind der Schlüssel zum 
Erfolg. Das pädagogische Team identifizierte soziales und eigenverantwortliches Lernen auf Grundlage einer 
vertrauensvollen Bindung als Voraussetzung eines gelingenden Schulalltages und etablierte dafür unterschiedliche 
Formate: Selbstorganisiertes Lernen mit Logbüchern, Wochenplanstunden, Kommunikationszeiten, Lernbüros, 
Übungszeiten, interessenbezogene Mittagsbänder, ein Tutor:innensystem, das Unterrichtsfach Mensch in Bewegung, 
die Mitarbeit von Schüler:innen in der Schulentwicklungsgruppe u.v.m. Zudem bleibt die Schule weiter 
in Bewegung. Jährlich findet eine große Schulumfrage von allen Beteiligten statt und neue Ziele 
werden abgeleitet. Das Kollegium weiß: Hilfe von außen wird es nicht geben – und so stellt man 
sich täglich engagiert den neuen Herausforderungen. Besucher:innen wurden herzlich an die 
Schule eingeladen. 
 
Im Workshop stand das Thema Beziehung im Mittelpunkt. Wie können Klassenlehrer:innen 
guten Kontakt mit ihren Klassen haben, um eine funktionierende Beziehung als Grundlage für 
gelingendes Lernen aufzubauen? Ein Klassenrat kann dies unterstützen. Auch die Beziehung zu 
den Eltern der Schüler:innen wurde als zentral herausgearbeitet und Beispiele für gelingende Elternarbeit 
zusammengetragen. Außerdem war die Vorbildrolle der Erwachsenen ein Thema: Der Umgang im Kollegium 
miteinander, das Aushandeln von Konflikten und eine funktionierende Zusammenarbeit der pädagogischen 
Mitarbeiter:innen sind besonders wichtig, wenn die Schüler:innen wenige „positive“ Vorbilder im eigenen Umfeld 
haben. Außerdem wurde von guten Erfahrungen mit kollegialen Unterrichtshospitationen berichtet.   

Zur Präsentation.   

„Lehrer:innen müssen 
auch Menschen sein 

dürfen – sonst gelingt 
die Beziehungsebene 
nicht.“ (Robin Blume) 

 
 

„Freies Lernen 
braucht 

Vertrauen.“ 
(Pina Haas) 

https://www.dkjs.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/programme/21-05-06_EmS_PPT_TP_10.pdf
https://www.kapriole-freiburg.de/konzept/
https://www.dkjs.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/programme/21-05-06_EmS_PPT_TP_11.pdf
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Hart aber faire Chancen – Bildungspolitische Talkshow Chancengerechtigkeit im deutschen 
Bildungssystem  

Prof. Dr. Nina Bremm (Pädagogische Hochschule Zürich) 
Carola Gorke (Regelschule "Ludwig Bechstein" Arnstadt) 
Ella Grigoleit (Fachhochschule Nordwestschweiz) 
Gudrun Keifl (Kontakt in Krisen e.V. Erfurt) 
Michael Wiegleb (DKJS) 

 
Grußwort: Dr. Heike Kahl (DKJS)  
Moderation: Anna Margarete Davis (DKJS) 
 
#Bildungsgerechtigkeit #Beziehungsarbeit #IndividuelleFörderung 

 
„Wie steht es also um die Bildungsgerechtigkeit in Deutschland. Ist Bildungserfolg weiterhin so stark 
abhängig von der sozialen Herkunft?“ fragte Anna Margarete Davis, Moderatorin des Abends, gleich zu 
Beginn der Veranstaltung und legte damit den Finger in den Brennpunkt. Ob sogenannte Brennpunkt-
schulen aber wirklich so schlecht da stehen, darum sollte es im Gespräch mit den Expert:innen gehen. 

Bei der Frage, ob Bildungsprozesse gelingen oder nicht, liege der Fokus sehr oft auf der gesellschaftlichen 
Benachteiligung von Schüler:innen und deren Familien, beklagte Prof. Dr. Nina Bremm. Dies führe dann 
meist zu einer Abwendung vom Kind, da Erfolgsfaktoren außerhalb der Schule verortet werden. Die 
Beziehungsebene zwischen Lehrperson und Schüler:in wird dadurch geschwächt. Am verbreitetsten ist 
dieses Phänomen leider in Schulen in herausfordernder Lage, konstatierte Bremm: „Gerade in diesen 
Schulen wird Lernen dann sehr viel schwieriger und hier sind auch alle Merkmale der Schul- und 
Unterrichtsqualität und Leistungsentwicklung schlechter ausgeprägt.“ 

Dabei waren sich alle Gäste einig, dass schon die einzelne Lehrperson den großen Unterschied machen 
kann. So appellierte Ella Grigoleit an die Reflexionsfähigkeit pädagogischen Personals: „Bemerke ich bei 
mir selbst eine Defizitorientierung oder habe ich bestimmte Segregationsprozesse verinnerlicht in meinem 
Handeln?“ Auch für Gudrun Keifl gehört es zur täglichen Arbeit, Kinder in ihren individuellen Erfahrungen 
und Bedürfnissen wahrzunehmen. Individuelle Förderung heißt für sie vor allem, „dass jedes Kind viel 
mitbringt“ und dass es nicht illusorisch ist, wenn ein Kind sagt: „Ich möchte Medizin studieren.“ Vielmehr 
sei für die Sozialarbeiterin aus Erfurt dann die Frage, wie sie sich gemeinsam mit dem Kind auf den Weg 
machen kann, dieses Ziel zu erreichen. 

Als Nina Bremm dann forderte, anerkennend mit dem Sozialraum Schule in Beziehung zu gehen, kann die 
Thüringer Schulleiterin Carola Gorke nur bekräftigen: Gerade im Lockdown habe sich die Beziehungsarbeit 
in ihrem Einzugsgebiet intensiviert. Ohne ausreichend digitale Infrastruktur haben sich Lehrpersonen 
telefonisch bemüht, die Beziehung zu ihren Schüler:innen aufrecht zu erhalten – oder sich eben auf dem 
Fahrrad und zu Fuß auf den Weg gemacht, Bildung zu ermöglichen. Dafür braucht es laut Gorke aber 
Autonomie, Spielraum und die passenden Ressourcen: „So können Schulen auch in den schwierigsten 
Bedingungen viel erreichen“. 

Dass die für Bildungserfolg notwendigen Räume zum Ausprobieren in unserem Bildungssystem nicht 
vorgesehen sind, bemängelte Michael Wiegleb. Mit Blick auf seine jahrelange Begleitung von Thüringer 
Schulen kennt er den Satz „Mit unseren Schüler:innen geht das nicht.“. So schwierig diese Position ist, hat 
sie auch ihre Gründe, denn gerade experimentellere Formate wie zum Beispiel Lernbüros brauchen Zeit, 
Vertrauen in die eigene Arbeit und Fehlerfreundlichkeit. „Wird dieser Raum von außen 
nicht gegeben, dann nimmt man schnell wieder Abstand von sowas.“, so Wiegleb. 

Wenn Frau Gorke abschließend ihr stabiles Kollegium, das sich voller Überzeugung den 
Herausforderungen stellt, als Erfolgsfaktor benannte, möchte Sie doch eines noch 
loswerden: Die Etikettierung Brennpunkt bedeute eine zusätzliche Last, die sie gern 
loswerden würde, denn brennen würde sie höchstens für die Arbeit mit den Kindern. 
Die starke Fokussierung auf Noten und Abschlüsse sei ihr dabei ein Dorn im Auge. „Wir 
gewährleisten die Begleitung eines Menschen auf einem Stück Lebensweg“, so Gorke.
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„Digitalruf 101“ Chancen und 
Herausforderungen digitalen Lernens 

 
#Pädagogik #DigitaleSchule #Zukunftskompetenzen 

 
Eine der am häufigsten genannten Entwicklungsaufgaben der Schule ist die der Digitalisierung. Hinter 
diesem Begriff steckt viel mehr als Videokonferenzen oder Schulclouds. Stattdessen geht es um gleich 
mehrere große Fragen: Wie kann Schule Bildungsprozesse unterstützen, damit Kinder und Jugendliche 
sich in einer digitalen Welt orientieren können? Wie kann Digitalisierung das Lernen in der Schule 
wirklich verbessern? Wie können Ungleichheiten beim Zugang zur digitalen Welt ausgeglichen werden? 
Und wie kann Digitalisierung selbst zum Abbau von Bildungsungleichheiten beitragen? 

Diese Fragen gibt es nicht erst seit Corona. Doch wie bei anderen Themen wirkt die Pandemie auch hier 
wie eine Lupe, die notwendige Entwicklungsbereiche deutlicher sichtbar macht. Und nie zuvor waren 
Schulen herausgefordert, derartig schnell ihre Praxis zu entwickeln. 

Wie an den Tagen zuvor bildete das Format Brennpunkt den inhaltlichen Auftakt des Tages. Diesmal war 
die Protagonistin PD Dr. Kerstin Drossel, die sich mit der Frage beschäftigt, wie Digitalisierung zu mehr 
Bildungsgerechtigkeit beitragen kann. 

Den Anschluss bildete wie an den vergangenen Tagen der Tatort Praxis. Mit einer bunten Mischung von 
Praxiseinblicken wurde gezeigt, wie Digitalisierung nicht nur für das häusliche Lernen spannend sein 
kann, wie spielerische Zugänge das Lernen von Kindern und Jugendlichen bereichern und wie ganze 
Schulen zu digitalen Institutionen werden können. 

Die weiteren Aussichten? Nach drei Tagen voller Ideen, Gedanken, Diskussionen und Einblicken war es 
nun Zeit für einen Rückblick der besonderen Art: Der Slam-Poet und Autor Friedrich Herrmann nahm die 
Teilnehmenden mit auf eine Reise durch die Fachtagung. Seien es Robin Hoods im Schulsystem, 
Kommissar:innen im digitalen Einsatz oder die Avengers der Bildungsgerechtigkeit, schöner kann eine 
Tagung nicht beschrieben werden. Und so schließt die Fachtagung mit einem großen Applaus in die 
heimischen Mikrofone, einem Geräusch, das man in Zeiten der Pandemie nur noch selten zu hören 
bekommt.  
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BrennPunkt Mit Digitalisierung zu mehr Bildungsgerechtigkeit? 
 

PD Dr. Kerstin Drossel (Universität Paderborn) 
 

#SozialeMobilität #SozialeUngleichheit #DigitalDivide #DigitaleMedien 
 

PD Dr. Drossel ist wissenschaftliche Assistentin am Lehrstuhl 
Schulpädagogik bei Frau Prof. Dr. Birgit Eickelmann am Institut für 
Erziehungswissenschaft der Fakultät für Kulturwissenschaften an der 
Universität Paderborn. Ihre Forschungs- und Arbeits-schwerpunkte sind 
empirische Bildungsforschung, Lehrerprofessionalisierung sowie Schul- 
und Unterrichtsentwicklung im Zeitalter der Digitalisierung. 
Schüler:innen müssen ihrer Meinung nach mehr in den öffentlichen und 
schulinternen Diskurs zur Schulentwicklung eingebunden werden, damit 

Forscher:innen die richtigen Fragen stellen können. Als studierte 
Sozialpädagogin beschäftigt sie sich intensiv mit der Entstehung von 

Chancengerechtigkeit. Sie bedauert, dass in Deutschland der Bildungsstand 
nicht allein von Leistungskriterien abhängt, wie es in einem bildungsgerechten 

System der Fall wäre. Bildungserfolg ist stark abhängig von der sozialen Lage – für PD 
Dr. Drossel ein Skandal. 

 
Sie erläuterte: Deutschland hat hinsichtlich sozialer Aufstiegschancen Nachholebedarf. Daran Schuld ist auch der 
mangelnde Zugang zu Technologien. Schulen müssen dem veränderten Bildungsauftrag nachkommen, d.h. 
technische und digitale Kompetenzen vermitteln und damit allen Schüler:innen digitale Lebenswege ermöglichen. 
Denn Digitalisierung kann zu Bildungsgerechtigkeit beitragen, wenn die besonderen Potenziale ausgeschöpft 
werden: So können digitale Medien den Wissensbestand des Internets frei zugänglich machen, individuelle 
Förderung  durch adaptive und personalisierte Unterrichtsprozesse sichern und an die Lebenswelt der 
Schüler:innen anknüpfen. 
 
In einem zweiten Schritt erläuterte PD Dr. Kerstin Drossel, dass die vier Dimensionen des Digital Divide 
Stufenmodells Bildungschancen chronologisch durch Digitalisierung messen können: 1. Internetzugang, 2. 
Nutzungsmotivation (Unterhaltung, sozialer Austausch, Information, Lernen/Arbeiten), 3. Nutzungsintensität, 4. 
digitale Kompetenzen. Folglich muss die Digitale Optimalschule die technische Ausstattung passend zum 
pädagogischen Konzept bereitstellen, fachspezifische Fortbildungen für Lehrkräfte anbieten und den Einsatz 
digitaler Medien mit ihren Schüler:innen reflektieren. 
 
In der Diskussion haben die Teilnehmer:innen Wert darauf gelegt, bei Forschungsfragen nicht nur zwischen sozial 
benachteiligten und priviligierten Kindern zu unterscheiden, sondern auch die Abstufungen zwischen diesen 
beiden Polen zu berücksichtigen. Da sich in Studien ein deutlicher Zusammenhang zwischen der sozialen Herkunft 
sowie computer- und informationsbezogenen Kompetenzen zeigte, war es für die Teilnehmer:innen wichtig zu 
wissen, wo die Kompetenzen erlangt werden: Dr. Drossel geht davon aus, dass dieses Wissen im Kontext von 
Freizeitaktivitäten gewonnen wird. Ein klares Votum für mehr Vermittlung von digitalen Kompetenzen in der Schule 
für alle Kinder und Jugendlichen, um Bildungsgerechtigkeit herzustellen. 
 
Zur Präsentation und zu Informationen zu PD. Dr. Drossel. 

 

„Digitalisierung kann zu mehr 
Bildungsgerechtigkeit beitragen. Das 

Entscheidende ist in diesem 
Zusammenhang das Wort KANN, denn 

derzeit scheint es eher, dass die 
Digitalisierung zu einer digitalen Kluft 
führt und die gesellschaftliche Schere 
weiter auseinander geht. Daher gilt es 

zukünftig Digitalisierung und 
Bildungsgerechtigkeit stärker 

miteinander zu verknüpfen und die 
Potenziale der Digitalisierung für 
Bildungsgerechtigkeit besser zu 
nutzen.“ (PD Dr. Kerstin Drossel) 

https://www.dkjs.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/programme/21-05-06_EmS_PPT_Dros.pdf
https://kw.uni-paderborn.de/institut-fuer-erziehungswissenschaft/arbeitsbereiche/schulpaedagogik/team/dr-kerstin-drossel/
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Tatort Praxis 12 Homeschooling, Blended Learning und Präsenzunterricht: Wie 
Digitalisierung den Unterricht bereichern kann. 

Jesko Eisgruber (Gemeinschaftsschule am Roten Berg Erfurt) 
 
#Beziehungslernen #Distanzunterricht #HybriderUnterricht 

Gerade im Distanzlernen wird deutlich, inwiefern unterschiedliche Voraussetzungen bei Lernenden 
einerseits und eine wertschätzende Beziehung zwischen den Lernenden und der Lehrkraft andererseits den 

Lernprozess nachhaltig beeinflussen. Seien es technische Voraussetzungen, Schwierigkeit bei der 
Selbstorganisation, fehlendes unmittelbares Feedback oder wechselnde Strukturen, all dies kann das digitale 
Lernen erschweren. Jesko Eisgruber hat hierzu viele Ideen: Durch regelmäßige Telefonate, Briefe und Mails, 
Videobotschaften und Webinare kann die Bindung aufrechterhalten werden. Über digitale Wochenpläne, feste 
Termine für Austausch und Feedback oder Lernplattformen können wiederum verlässliche Strukturen geschaffen 
werden, die im Präsenzunterricht etabliert sind. Das heißt auch: Wer noch nicht mit Wochenplänen gearbeitet hat, 
sollte sie nicht im Distanzunterricht einführen. Eine Befragung der technischen Voraussetzungen vorab ermöglicht 
ein gezielteres Vorgehen bei der Gestaltung des Distanzunterrichts bzw. des eingeschränkten Regelunterrichts. 
Schließlich können auch verschiedene digitale Tools sehr hilfreich sein. 
 
Fragen, die Schulen auch jenseits von Lockdowns und Pandemiezeiten beschäftigen, wurden diskutiert: Wie 
können Eltern erreicht und mit ins Boot geholt werden? Wie kann mit Schulverweiger:innen im Distanzunterricht 
umgegangen werden? In welchem Verhältnis stehen Datenschutz und Lehrpflicht zueinander? Datenschutz-
rechtliche Vorgaben erschweren auch in der Jugendsozialarbeit niedrigschwellige Angebote. Die technische 
Ausstattung stellt sowohl für Pädagog:innen als auch für  Schüler:innen eine Herausforderung dar. Die Abfrage und 
Berücksichtigung der technischen Mittel trägt dabei zur Bildungsgerechtigkeit bei. Schließlich gilt es auch eigene 
Hemmungen zu überwinden, um digitale Tools oder Videobotschaften zu nutzen.  

Zur Präsentation. 

 

 

Tatort Praxis 13 World of Lehrkraft – mit Gamification Unterricht bereichern?! 

Tobias Thiel (Evangelische Akademie Sachsen-Anhalt e.V.) 
 

#GameBasedLearning #Digitalität 

Inwieweit kann Game-based Learning auch für den Unterricht genutzt werden? Wichtig 
ist hier zunächst die Unterscheidung zwischen Gamification und Game-based 

Learning. Unter Gamification soll verstanden werden, spieltypische Elemente zu nutzen, 
um einen spielfremden Kontext (wie ein Lernsetting) attraktiver zu gestalten. Im Gegensatz 

dazu steht Game-based Learning. Dabei geht es um die Frage, wie ein Spiel als Ganzes zum 
Lernen beitragen kann. Digitale Spiele (Games) sind ein fester Bestandteil der Lebenswelt junger Menschen. 

Über 80% der Jungen und bereits über 56 % der Mädchen spielen Games ca. zwei Stunden oder mehr pro Tag (JIM, 
2020). Daher kommt lebensweltbezogener Unterricht an der Beschäftigung mit Games nicht vorbei. Der Referent 
zeigte z.B. das Game Minetest, dessen Aufbau und Inhalte im Mathe- oder Geografie-unterricht zur 
Anwendung kommen können, wenn es um Maßstab, Binnenschifffahrt auf der Elbe oder Rohstoffgewinnung 
geht. 

In der Diskussion zeigte sich, dass die Teilnehmenden bisher verschiedene Erfahrungen mit dem Thema 
gesammelt haben und an unterschiedliches Vorwissen anknüpfen können. Ein Teilnehmer stellte ein Projekt 
vor, bei dem sich die Jugendlichen selbst einen Avatar erstellten (Link zum Avatar-Projekt). Von anderer 
Stelle wurde die Sorge bezüglich des Umgangs mit Spielsucht geäußert. Laut dem Referenten darf Spielsucht 
nicht mit exzessivem Gaming verwechselt werden. Spielsucht als Störung komme sehr selten vor. 

Folgenden Ideen nahmen die Teilnehmenden für ihr eigene Praxis mit: Minetest als schulisches 
Nachmittagsangebot, Gamification Elemente für die Erlebnispädagogik, Digitale Tools und Games für den 
Kunstunterricht und Jugendbarcamps, um Interessen und Fähigkeiten der Jugendlichen abzuholen. 
 
Zur Präsentation und zur Online-Minetest-Akademie (jeden letzten Freitag im Monat, 13 Uhr). 

„Klassen-
lehrer:innen sind 

die Knotenpunkte.“ 
(Jesko Eisgruber) 

 
 

„Games können sehr 
produktiv für Unterrichts-
inhalte genutzt werden - 

und die Schüler:innen 
lernen dabei mit Spaß.“ 

(Tobias Thiel) 

https://www.dkjs.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/programme/21-05-06_EmS_PPT_TP_11.pdf
https://digitale-spielewelten.de/projekte/mein-avatar-und-ich/14
https://www.dkjs.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/programme/21-05-06_EmS_PPT_TP_12.pdf
https://junge-akademie-wittenberg.de/minetest-akademie
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Tatort Praxis 14 Digitale Transformation des Lernens: Organisatorische Entwicklung zur 
digitalen Schule. 

Volker Arntz (Schulleiter Hardtschule Durmersheim) 

 

#Anwendungswissen #Selbstwirksamkeit #Lernbegleitung  
 

Um Digitalisierung als unterstützende Technologie in den Schulalltag 
einbeziehen zu können, benötigt es einen Paradigmenwechsel des Lernens. 
Volker Arntz berichtete im Workshop, wie lernstärkende digitale 

Unterrichtspraxis etabliert werden kann: So muss Anwendungswissen stets vor 
Fachwissen gestellt werden. Damit werden Schüler:innen befähigt, neues 

Fachwissen durch Ko-Konstruktion, der fachlichen Lernbegleitung durch eine 
Lehrkraft, selbst zu erarbeiten. Lehrkräfte stärken dadurch individuelle 

Kompetenzentwicklung, kooperatives Lernen untereinander und ermöglichen eigenständige 
Aneignungsprozesse.  

Der Referent stellte das Lernmanagementsystem (LMS) als digitales Werkzeug vor und zeigte, wie damit 
Lernprozesse unterstützt werden können. Damit legen Schüler:innen Niveau und Abgabezeit von Aufgaben 
eigenständig fest. Wochenplanung, Überprüfung des für die Aufgabe nötigen Ankerwissens sowie das Wochen-
Feedback erledigen die Kinder und Jugendlichen gemeinsam mit ihren Lernbegleiter:innen. So wird gewährleistet, 
dass sich Schüler:innen in ihrem eigenen Tempo ganz individuell und kooperativ Anwendungswissen aneignen. 

Im Mittelpunkt der Diskussion stand die Frage, wie Schüler:innen mit eigens gewählten, niveauspezifischen 
Wochenplänen zurechtkommen. Volker Arntz verdeutlichte, dass dies von der Lernkonditionierung abhängt. Kinder 
und Jugendliche, die mit Vereinbarungen lernen können und keinen „Notendruck“ brauchen, profitieren sehr stark 
von diesem System. Lehrer:innen müssen es zudem aushalten, wenn ein:e Schüler:in nicht kooperiert, da 
ansonsten schnell ein „Feindbild“ geboten wird. Das Modell ist darauf ausgelegt, dass Menschen aus intrinsischer 
Motivation lernen. Daher ist es wichtig, durch Austausch und Erfahrung von Selbstwirksamkeit gezielt zu fördern.  

Zur Präsentation, zur Website der Hardtschule und zu einem Schul-Video. 
 

Tatort Praxis 15 Wir machen unsere Schule fit fürs 21. Jahrhundert: Praktische Tipps von 
iPad-Klassen bis Flipped Classroom. 

Markus Bölling (Schulleiter der Realschule am Europakanal Erlangen) 

#Digitalität #DigitalesKlassenzimmer #BringYourOwnDevice #BayernEDU 

Seit nunmehr zehn Jahren baut die Realschule am Europakanal ihre digitalen Konzepte 
und Strukturen aus. Schulleiter Markus Bölling gibt in diesem Tatort Praxis konkrete 

Hinweise und praktische Erfahrungswerte für die eigene digitale Schule. Was in seiner 
Schule mit zwei iPad-Klassen begann, entwickelte sich bis hin zur Etablierung vielzähliger 

digitaler Tools. Dabei benötigt digitaler Unterricht auch eine agile Schulentwicklung, die mit 
guten Beispielen, den entsprechenden technischen Voraussetzungen, Vernetzung, 

Unterstützungssystemen (z.B. kommunale finanzielle Unterstützung) und Rechtssicherheit dazu beiträgt, eine neue 
Art des Lernens zu ermöglichen. Stets wird eine offene Kultur des Teilens gelebt. Unterrichtsbeispiele etwa werden 
in einer Cloud hochgeladen und gemeinsam diskutiert. Digitalität ersetzt jedoch zu keiner Zeit analoge 
Unterrichtsansätze, die Mischung verschiedener Lernformen ist die Lösung. Vielmehr wird Digitalität als effektive 
Unterstützung des Lernens für Schüler:innen begriffen. Dazu gehört auch eine an der Schule abgeschlossene Handy 
Charta. Schüler:innen dürfen unter dem Grundsatz des bring your own device ihre Handys im Unterricht benutzen 
– vorausgesetzt, sie werden für unterrichtsbezogene Zwecke verwendet. Böllings Ziel: Schüler:innen so weit fit zu 
machen, dass sie selbstständig im Berufsalltag lernen können. 

Im Fokus der Diskussion standen zum einen die Rolle der Bildungspolitik sowie Nachfragen der Teilnehmenden. 
Von besonderem Interesse waren neben organisatorischen Aspekten wie der Wartung von iPads, Widerstände im 
Kollegium auch die Frage nach dem Einfluss von Mediennutzung auf den Lernerfolg der Schüler:innen. Einen 
besonders wertvollen Einblick lieferte eine Schülerin, die von ihrem Schulalltag mit digitalen Medien und dessen 
Erleichterungen berichtete. Durch die Nutzung von iPads können keine Unterlagen mehr vergessen werden und 
unleserliche Mitschriften gehören der Vergangenheit an. Ein wichtiger Beitrag, der den Teilnehmenden einen 
Perspektivwechsel erlaubte und die Wichtigkeit von Digitalität als effiziente Unterstützung des Unterrichts 
unterstrich.  

Zur Realschule am Europakanal und zum Beitrag bei Leschs Kosmos. 

„Skepsis gegenüber 
neuen Medien gab es 
früher auch, als das 

Buch eingeführt 
wurde zum Beispiel!“ 

(Markus Bölling) 

"Das Lernen selbst mitzuplanen 
und mitzugestalten, bedeutet für 

ein Kind, den Lernprozess zu 
seinem eigenen zu machen.  
Darin steckt die Chance, aus 

eigener Kraft seinen eigenen Weg 
zu finden und zu gehen. Das ist 
die Grundlage für lebenslanges 

Lernen." (Volker Arntz)    

https://www.dkjs.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/programme/21-05-06_EmS_PPT_TP_14.pdf
https://hardtschule-durmersheim.de/
https://www.youtube.com/watch?v=FPxzJRzarHk
https://www.real-euro.de/
https://www.zdf.de/wissen/leschs-kosmos/digitale-revolution-die-zukunft-des-lernens-100.html
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Poetischer Tagungsrückblick von Friedrich Herrmann 
 

Guten Abend, meine sehr geehrten Damen und Herren, 
Hier ist das für sie hoffentlich erste Poetic Recording mit der Tagungsrückschau. 
Machen Sie es sich gemütlich an den Bildschirmen daheim - 
Es ist die vielleicht letzte Gelegenheit, ihren Tagungs-Chai-Latte noch unterzubringen. 
Alle nun folgenden Angaben sind rein subjektiv und natürlich ohne Gewähr. 
 
Montag 
 
Schon am Vortag beginnt es 
mit Popcorn im Briefkasten 
Das steigert zum einen die Vorfreude 
- weckt zum anderen aber auch ein paar Befürchtungen. 
 
Was, wenn alle vergessen, ihre Mikrofone stumm zu schalten und ständig in die Tagung 
hineinknuspern? 
Was tue ich, wenn sich eine dieser fiesen, kleinen, konkaven Popcornschalen an meine Zunge 
hinten ansaugt und mir mit vakuumbasierter Hartnäckigkeit den letzten Nerv raubt? 
Vor allem aber: 
Wird mein WLAN halten? 
Und MUSS ich eine Hose anziehen? Oder ist das eher optional? 
Überhaupt - eine Tagung, vollständig online, auf einem deutschen Bildungsserver. 
Wetten, dass wird ein Schaulaufen der Pleiten, Pechs & Pannen? 
 
Dienstag 
 
Ich hoffe, ich bin nicht der einzige, 
der den Echotest für ein kleines Selbstgespräch missbraucht. 
Hallo? Hallo? 
Wie geht’s? Wie geht’s? 
Ganz gut. Ganz gut. 
Nervös? Nervös. 
Das wird schon. Das wird schon. 
Viel Spaß. Viel Spaß. 
 
Es geht los! Na, das kann ja was werden! 
Die größten Bedenken allerdings werden 
gleich zu Beginn von und mit Andreas Siegmann zerstreut. 
Ein Techniker, wie man ihn sich für jedes 
zoomende Klassenzimmer nur wünschen kann. 
Geduldig, mit Plan und flotten Sprüchen - 
Ach, wäre sie doch in jeder Lebenslage bei uns, 
Die kompetente Stimme aus dem Off, die sagt, was jetzt zu tun sei. 
Da stört es auch nicht, dass ein Monitor herabkracht, 
Wir freuen uns lieber über die lieblichen Klänge der Jalousie 
Und legen los mit Susan Eisenreich und Michael Wiegleb. 
Ein kleines Wunder, mehr als 60 Teilnehmer:innen und die Verbindung bleibt stabil. 
 
Das dezente Schwarz der Moderation wird gesprengt von Dr. Marion Malz, 
Die Bildungsreferentin grüßt in bunt zum neuen Jahr. 
Von so viel Optimismus lässt man sich doch gern anstecken, und hoffentlich nur von ihm. 
Sie schwört aufs Thema ein: schwierig, herausfordernd, kritisch. 
Wörter, die man leider nur allzu oft im Zusammenhang mit Schule hört, 
Und dabei vergisst, was auch manchmal gut gelingt. Sie wünscht sich Strukturen, 
eigenverantwortliches Lernen und sieht im viel verfluchten Digitalen eine große Chance. 
 
Bevor es nach Zürich geht, erwarten uns auch Grüße aus dem Hauptstadtstudio 
Von Anna Margarete Davis. 
In die Schule sagt sie, gehen viele wie zum Zahnarzt. 
Statt Schmerzen und grellem weißen Licht wünscht sie sich einen Lebensraum. 
Bisher ist da oft nur ein zartes Pflänzchen, umgeben von zu viel Beton, 
Den Projekte wie „Erfolg macht Schule“ nach und nach aufbrechen wollen. 
Mit Meilensteinplänen, Schulentwicklungsnetzwerken, Austauschforen, Schulleitungsrunden, 
Erfolgen aus SchülerINNENSICHT, nun - zumindest noch bis ’22, und danach, wer weiß das 



 

27 

schon? 
 
In einer kleinen Pause werden noch die wichtigen Fragen nach Topf und Deckel geklärt. 
Im zunehmenden Tageslicht sehen alle überaus adrett aus - und weiter geht’s. 
 
Mit Nina Bremm, die auf ganz und gar unschweizerischem Energielevel loslegt. 
An ihrer Seite wird man glatt zum Robin Hood der Bildungsgerechtigkeit, 
Befreien wir die Reichen von ihren Privilegien, sie wissen sie ohnehin nicht zu nutzen! 
Und wenn, dann viel zu oft für Mittelmäßigkeit. 
 
Sie hat spitze Pfeile im Köcher. Was heißt Benachteiligung konkret? Lassen Sie sich das auf der 
Zunge zergehen: Nach 5 Jahren entsteht ein Unterschied von 3 Schuljahren, trotz gleicher 
Startvoraussetzungen. Das klingt nach Rebellion, auf nach Sherwood Forrest! Doch Vorsicht: Im 
Wald findet sich die Armut heute selten, die diskriminierte Gruppe ist nicht länger das katholische 
Mädchen auf dem Land, sondern der muslimische Junge in der Stadt - so ändern sich die Zeiten. 
 
Wissenschaft heißt ihre unbarmherzigste Waffe. Die erkennt, wenn ein Bikini nur das Nötigste 
abdeckt. Es hilft nun mal nicht, einfach etwas Neues draufzuschreiben. 
Ein frisches Label mag gut aussehen, man muss es aber auch gut machen. 
Programme, die von oben diktiert werden, 
Sind viel zu oft nur neuer Wein in alten Schläuchen. 
Wandeln wir stattdessen auf weiten Horizonten, 
in denen wir selbst auf Augenhöhe weit sehen können. 
Und haben wir den Glauben, nein, die Haltung, nein, das Wissen, nein, die felsenfeste 
Überzeugung, dass jedes Kind wachsen kann. Düstere Prophezeiungen haben die unangenehme 
Eigenschaft, sich selbst zu erfüllen. Die innere Einstellung zum Kind ist also der Kern der 
pädagogischen Arbeit, so schwer es einem die Blagen auch machen mögen. 
Wer einmal die Erfahrung gemacht hat, dass er dazu lernen und sich verändern kann, wird 
süchtig danach. Das gilt für Schüler:innen wie für Schulen und durch diese Tür gilt es zu 
schreiten. Also, zumindest theoretisch. Denn wir sind hier immer noch in Deutschland und 
wandeln zwar sehr gern durch unser geliebtes Reich der Ideen - Das mit der Praxis ist aber eher 
nicht so unser Ding. 
Zum Abschluss des Vortrags kuscheln wir uns eng auf die Zielscheibe und das nicht nur, weil im 
Allgemeinen ja viel zu wenig gekuschelt wird zurzeit. Legenden besagen, dass einige Punkte hier 
so dicht übereinander liegen, dass sie sich wieder spalten. Das können wohl nur die besten 
Schützen. 
 
Hören Sie das? Nein? 
Dann haben sie die Karambolage vermutlich wegen Tonproblemen verpasst. 
Doch das ist nicht das Einzige, was vom Aufeinanderprallen der Meinungen hängenbleibt. 
Knapp die Hälfte hat wohl schon einmal überlegt, alles hinzuschmeißen. 
Wegen jahrelanger Stellungskriege im Papierhagel, wegen dem verwehrten Wunsch nach 
Anerkennung, wegen dem Riesengeflecht an losen Fäden, bei dem man nicht weiß, an welchem 
Ende man ziehen kann, ohne dass sich alles noch mehr verheddert. 
Eine Lehrerin, kurz vor der Pension, sagt im Kollegenkreis: „Man muss auch ein Stück weit eine 
Macke haben, um das ein Leben lang durchzuhalten.“ Und bestätigt damit, was ich längst schon 
ahnte! Meine Lehrer hatten also wirklich eine Macke! Junge Menschen ein Stück ihres Lebens zu 
begleiten, die kleinen Schritte zu sehen, kann aber offenbar so wertvoll sein, dass es das am Ende 
irgendwie wert ist. Und wer weiß, was passiert, wenn wir endlich die Brücke schlagen, zwischen 
den alten Hasen und jungen Neudenkern. Ungewöhnliche Verbündete suchen & Banden bilden ist 
nicht nur das Motto der Stunde, sondern auch des ersten Tagungstags. 
 
Mittwoch 
 
Der Gedanke, wie viel für diese Tagung ineinandergreifen und im Stillen gearbeitet werden muss, 
lohnt ein kurzes Innehalten. Die Planungsphase beginnt vermutlich lange vor dem Lockdown, 
dann in bester 2020 alles umwerfen, umplanen, alles muss ins Netz, aber auf welche Plattform, 
welche Tools sind verlässlich, welche datensicher? Monate und 1001 Emails gehen ins Land, 
vermutlich noch weit mehr. Die 3 Tage, an denen alles stattfindet, sind die kleine Spitze eines 
gigantischen Arbeitseisbergs - aber alles andere als Ohne: Über 20 Programmpunkte, Technik- 
Teams wollen koordiniert, die Moderation trotz aller Anspannung locker gehalten werden - 
nebenbei Referent:innen-Folien jonglieren, Linklisten rumschicken & Padlets kreieren während 
man den Livechat im Blick behält. 
Ich brauche dringend einen Hut, um ihn anschließend abnehmen zu können. 
 
Ansonsten ist an Tag 2 schon alles ist ein wenig bekannter, 
Vielleicht haben wir so oft das Wort Routine gehört, 
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Dass allein dadurch alles besser läuft. 
Routiniert also noch eben durch den Echotest 
und zurück zu vertrauten Gesichtern. 
Schade, dass man einigen nicht länger beim verträumten Zuhören zusehen kann, 
da sie ihre Videos nach Aufforderung ausknipsen. 
 
Neu ist das Gesicht von Dennis Hauk, 
Der sich aus dem empirischen Dschungel meldet. 
Allerlei exotische Methoden kennt der Spezialist für eigenverantwortliches Lernen, 
So viele, dass es für einen ganzen Container reicht. 
Ein Vortrag, für den er uns streng genommen zunächst auf 15-minütige Internetrecherche 
schicken müsste, damit wir eigenständig Informationen zum Thema erarbeiten. 
Willkommen auf der Meta-Ebene der Wissenschaft, 
Die den Container als Blackbox erscheinen lässt, über deren Effekte wir noch viel zu wenig wissen 
und uns mit stumpfen Macheten durch ein dunkles Dickicht schlagen. 
Ein Ansatz ist das gläserne Klassenzimmer, in dem akribischer als an manchem Sterbebett die 
Aktivität gemessen wird - alle 10 Sekunden, das ist mindestens so häufig, wie ein 14-jähriger 
beim Homeschooling auf sein Smartphone schielt. 
Wie so oft zeigt sich: es ist so leicht gesagt und so schwer getan, 
Wer den Unterricht öffnet, öffnet nicht selten die Büchse der Pandora. 
Doch auch klar ist: Ein Unterricht bei dem zu 70% die Lehrperson und zu 30% die immer gleichen 
Schüler:innen zu Wort kommen, gehört ins letzte Jahrhundert. 
Man muss es mal so rechnen: in einem Klassenraum mit 19 Schüler:innen und einer Lehrperson 
befinden sich genau genommen 20 Schüler:innen und 20 Lehrpersonen, also Abermillionen 
Kombinationsmöglichkeiten und damit unendliches Potential, das wir gerade erst anfangen, zu 
nutzen. Mittlerweile kennen wir die Bausteine, die wir brauchen (Folie 12): Zeit, Training, Routine, 
Begleitung. Und vor allem den Mut, sich von ein paar Schlangenbissen und Moskitostichen nicht 
abhalten zu lassen und mit Entdeckergeist weiter ins Herz des Urwalds vorzudringen. Man 
munkelt von einem verborgenen Schatz, den es zu heben gilt. 
 
An dieser Stelle wird es vielleicht Zeit für ein persönliches Geständnis - 
Ich habe noch nie eine Sendung „Hart aber fair“ geschaut. 
Vermutlich bin ich in diesem Punkt schon ganz Millenial, ein allzu typischer Vertreter meiner 
Generation, Aber lineares Fernsehen habe ich tatsächlich weitestgehend aus meinem Leben 
verbannt. 
Frank Plasberg ist mir natürlich trotzdem unsympathisch. 
 
Anna Margarete Davis mimt seine strenge Schneidigkeit 
am Mittwochabend auf jeden Fall perfekt, 
Die Introvideos sitzen und wir hoffen, 
Dass auch Andreas bald die Zeit für sein Abendessen findet. 
 
Durch eine feuerrote Brille trifft uns der Blick von Heike Kahl, 
Und sie trägt ein schweres Wort auf der Zunge: Segregation. 
Wir sehr lieben wir doch noch immer unsere Schubladen, 
Wie gern sortieren wir Menschen noch immer nach Form und Farbe, 
Schieben das, was wir nicht sehen wollen, in dunkle Ecken. 
Ja, reden wir über die Chancengerechtigkeit im deutschen Bildungssystem, 
bleibt allzu oft die Diagnose: Hart und Unfair. 
 
Doch 5 Avenger der Bildungsgerechtigkeit sind dem Ruf gefolgt und haben sich zur Primetime 
zusammengetan. 
Grigoleit schwingt das Zepter der sozialen Gerechtigkeit 
Bremm donnert mit eiserner Faust gegen die Spirale der Reproduktion 
Kneifls kühner Infrarotblick sieht auch in scheinbar homogenen Gruppen jedes noch so gut 
versteckte Individuum 
Wiegleb webt am stabilsten Netz seit Telekom, wie viele sind dank ihm schon kleben geblieben, 
(und er sorgt außerdem für die Männerquote von 20%, auch das natürlich aller Ehren wert) 
Und Gorke - die Schulleiterin aus Arnstadt - steht felsenfest von Wind, Wetter und Wellen umspült 
und trotzt der Brandung der thüringischen Provinz. 
Widerstände im Kollegium - kennt sie nicht, 
billige Etikettierungen - verbittet sie sich, 
Brennpunkt, ja, denn diese Frau ist on fire, 
was sie fordert, ist endlich der Platz, um ihre Schwingen vollends zu entfalten - 
Ein Popcorn, das zu platzen bereit ist. 
Achso: Und es lege doch bitte jemand einer Glasfaserleitung durch Arnstadt. 
Diese 5 zeigen uns: Der verborgene Schatz des Dschungels liegt vielleicht schon längst unter 
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unseren Füßen, der Schatz der guten Praxis, vor dem wir viel zu oft die Augen verschließen. 
Diesen gilt zu heben, sichtbar zu machen, ans Licht zu zerren. Warum ist Lehrer:in so oft ein 
einsamer Beruf - eine Kultur, für die wir uns immer wieder entscheiden, aber die es gründlich zu 
verändern gilt. Und diese Macht liegt tatsächlich in der Hand eines jeden einzelnen. Ein Gespräch, 
bei dem man geneigt ist, Bewunderung zu empfinden. Aber sich auch überlegen kann: Was ist 
meine Superkraft? 
 
Donnerstag, 
Oder in Binärcode: 
01000100 01101111 (das war nur das D & O, ich lasse es …) 
 
Man fragt sich ja nicht selten, welche guten Seiten so eine Pandemie bei allem Schrecken auch 
haben kann. Wenn ich hier eine vorsichtige These wagen darf: Der Respekt vor den Leuten, die 
Schule gestalten, wird wachsen. Wie viele Timelines in den sozialen Netzwerken sind geplatzt vor 
Beiträgen mit überforderten Corona-Eltern? Die eigenen Kinder zu unterrichten bringt so manchen 
an die Grenze der Belastbarkeit. Stellen Sie sich das kurz als Beruf vor, multipliziert mit 25. 
 
Das Thema des letzten Tages könnte also aktueller nicht sein, 
Birgt allerdings auch die Gefahr der Redundanz. 
Schließlich haben wir ganz nebenbei eine digitale Fortbildung absolviert: 
Videoschaltung mit Live-Chat, Umfragetools, digitale Pinnwände 
An Tag 3 fühlt sich das so selbstverständlich an, 
dass man sich fragt, warum es nicht überall so läuft. 
Jede:r Teilnehmende könnte vermutlich schon ab morgen selbst eine Fortbildung dazu anbieten. 
Wie also steht es um den Digitalruf 101 - 
Hilft Digitalisierung bei hehrem Ziel der Bildungsgerechtigkeit? 
Kommissarin Kerstin Drossel ermittelt. 
Zunächst steht da die frustrierende Erkenntnis, dass der Fall seit über 100 Jahren noch nicht 
abgeschlossen ist. Digitalisierung aber ist eine heiße Spur, die sie unbedingt verfolgen will. Dafür 
ist sie bereit, unkonventionelle Wege zu gehen, und selbst in Schülermilieus Nachforschungen 
anzustellen. Sie hat schon 4 Merkmale im „digital divide“ entschlüsselt, doch muss jetzt auf ihr 
Rechercheteam im Chat zurückgreifen. Es zeigt sich, auch Vorgesetzte legen nicht wenige Steine 
in den Weg: Datenschutz, eine marode Infrastruktur, die kaum erneuert schon wieder veraltet 
scheint, dazu der Fluch der ständigen Erreichbarkeit, gepaart mit dem „addictive design“ der 
sozialen Netzwerke und unserem hedonistischen Spieltrieb. Schwierige Voraussetzungen für 
einen durchschlagenden Erfolg. Manch einer schwingt sich schon aufs Fahrrad und bringt 
Aufgabenpakete von Haustür zu Haustür, weil es digital nicht mehr zu machen ist. Und dann - 
bricht die Verbindung ab. Tonprobleme. Drossel wird gedrosselt. Ist es das Ende ihrer Arbeit? 
Der IT-Support ist zur Stelle. Das ist gelebte Fehlerkultur, Knie aufschlagen, wieder aufstehen, 
weiter machen. Drossel ist sich sicher: Es ist Schwung im Land. Und den gilt es zu nutzen. Sie 
schaut dahin, wo es trotz schwieriger Lage gut gelingt und siehe da: Diese Orte gibt es. Digitale 
Optimalschulen setzen auf ständige Fortbildung, guten IT-Support in allen Bereichen und 
reflektieren diesen Prozess regelmäßig. Die Kommissarin bleibt dran und hofft, ihn eines Tages zu 
den Akten legen zu können. 
 

- 
 

Während da draußen ein Virus tobt, sind wir gezwungen, neue Wege zu gehen. 
Zwang und Angst bewegen viel in kurzer Zeit, doch sind auf lange Sicht gesehen schlechte 
Ratgeber. 
Und es ist auch nicht, was die meisten hier antreibt. 
Vielmehr die Lust am Wunsch nach Veränderung. 
Ich habe keine Lottozahlen für Sie, und auch weitere Aussichten traue ich mir nicht zu. 
Was ich habe, ist ein aufrichtiges Dankeschön. 
Es mag ihr Job sein. 
Aber sie würden ihr Geld auch dann bekommen, wenn sie ihn schlecht machen würden. 
Und das tun sie nicht. Ich glaube, das nennt man Engagement und das ist das Gegenteil von 
selbstverständlich. Danke dafür, dass sie brennen. 
 
 
 
 
Link zur Website von Friedrich Herrmann (Poetry Slam, Workshops, Moderation, Graphic Recording).  

https://friedrich-herrmann.com/
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